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Kapitel 15: Gegenwart, Vergangenheit und Zukunft

Dies sind sicher die grundlegenden Zeitkategorien in allen natürlichen Sprachen und deshalb auch die konzeptuellen Kategorien, also die mentalen bzw. neuronalen Basiskonzepte.

Man stelle sich einmal vor, wie das Konzept eines Hammers im Gehirn repräsentiert ist; sicher nicht lokal abgrenzbar, etwa Form, Gewichts, Handhabung. Und dies gilt für alle lexikalischen Einheiten (nur weiß (noch) kaum jemand, wie sie denn sonst im Gehirn repräsentiert sind, was allerdings zweifelsfrei der Fall ist).

Die problematischste Basiseinheit ist die Gegenwart, deren zeitliche Ausdehnung schwer zu bestimmen ist. Neuropsychologen geben auf Grund von Experimenten eine Dauer von ca. 2-3 Sekunden an.

Ernst Pöppel: Temporal Mechanisms in Perception, 1994

Dies ist ein altes Thema, und bereits Augustinus (354-430) hat sich darüber den Kopf zerbrochen (Confessiones XX, 26: 266):

What is now clear and plain is, that neither things to come nor past are. Nor is it properly said, „there be three times, past, present, and to come:“ yet perchance it might be properly said, „there be three times; a present of things past, a present of things present, and a present of things future.“

Die These von Evans lautet, dass die Gegenwart sich an der räumlich-physikalischen Umgebung des deiktischen Zentrums orientiert. Das englische Lexem ‚present tense’ ist synchron verwandt mit dem Lexem ‚presence’, das örtliche Nähe beschreibt. Historisch ist das komplizierter (was wir hier und jetzt vernachlässigen).

Unterstützt wird das durch die Dichotymie der räumlichen Innenwelt (der menschlichen Körperlichkeit) und der Außenwelt (allem außerhalb): Propriozeption, oder body-space. 

Hier lassen sich noch weitere Raumbezüge herstellen:

• personal-space

• proximal-space

• medial-space

• distal-space

Diese Raumfelder sind sicher nicht klar abgrenzbar, sind aber doch auf Grund unserer Wahrnehmungsorgane konstitutive kognitive Kategorien (vgl. Abb. auf der nächsten Seite). 

Man bedenke nur, was wir mit ‚hier’ alles meinen können: den derzeitigen Aufenthaltsraum, die Universität, die Stadt, das Bundesland, die Nation, Europa, die nördliche Hemisphäre, die Welt, unser Sonnensystem  ....

Wie sieht das jetzt für die Vergangenheit und die Zukunft aus?

Der menschliche Körper hat eine klare Ausrichtung, die die Fortbewegung determiniert (es ist viel schwieriger, rückwärts zu gehen als vorwärts, wegen der visuellen Sinnesorgane).

Futurkonzepte werden deshalb als etwas verstanden, was räumlich vor uns liegt:


The future lies in front of us


The years ahead of us will be difficult

Dies legt nahe, dass die Vergangenheit gewissermaßen hinter uns angeordnet ist. Wir können sie nicht mehr beeinflussen, sondern habe sie als Erinnerung in unserem Kopf:


The past is behind me.

Dies ist allerdings nicht in allen Sprachen der Fall, wie etwa in Aymara, einer Andensprache. 


mayra


pacha


front/eye/sight
time

past time


q’ipa



pacha


back/behind

time

future time

Dies ist auch an Gesten ablesbar: länger vergangene Ereignisse werden mit Gesten in die weite Entfernung begleitet, nähere Ereignisse mit einer dichter am Körper befindlichen Region.

Hier gilt offensichtlich das Prinzip „Knowing Is Seeing“, Vergangenes ist bekannt, Zukünftiges nicht.

Kapitel 16. Zeit, Bewegung und Agenten

Bewegungsaspekte sind die entscheidenden kognitiven Kriterien für Zeit: vorher ist es so, nachher ist es anders.

Man könnte auch einen periodischen Ablauf heranziehen, wie z.B. das Atmen, das aber unbewusst erfolgt, und höchstens unter Wasser oder bei einem Schluckauf als Problem erscheint.

Bewegung signalisiert jedoch evolutionsbiologisch potentielle Gefahr, und deshalb ducken wir uns automatisch, wenn etwa eine Taube nah an unserem Kopf vorbeifliegt.

Bewegungstrajektorien werden als horizontal ausgedehnt wahrgenommen (Moving Ego), und nur in wenigen Kulturen liegt eine zyklische Vorstellung vor (bei den alten Griechen z. B.):

„The decline of the classical world and the introduction of Christian themes initiated profound changes in the philosophy of time. The Chrstian conscience places the highest priority on personal spiritual progress occurrring within its historical narrative of creation, fall, divine incarnation, and redemption. The Christian notion of salvation depends upon this narrative of spiritual progress. Consequently, it must deny cyclical theories of time. For were time and endless cyclical return of events the incarnation could not retain the significance of a unique saving event.“

Phillip Turetzky: Time. London: Routledge, 1998

Dies ist heute auch noch zu beobachte, etwa in der Indischen Tradition, in Madagaskar, und früher in der Aztekischen Kultur, aber auch noch in europäischen Sprachen:


Christmas has come around again.

Zeit lässt sich als ein deiktisches Bewegungsphänomen (sprecherbezogen) erklären:


I have a headache coming on.


Christmas is approaching


The end of the term is moving closer.
Talmy hat die Zuschreibung von Bewegung auf Entitäten, die eigentlich keine Bewegungen ausführen Fictive Motion genannt. (Leonard Talmy: Toward a Cognitive Semantics, 2000)

Psychologen nennen dies frame-relative motion.

Ein Beispiel: wenn man in einem Zug sitzt, und der Zug auf dem Nachbargleis anfährt, hat man den Eindruck, der eigene Zug würde fahren.


The road goes from London to Brighton.


The fence crosses the field.


The blackboard runs along the wall.

Hier wird den stationären Entitäten eine Agentenrolle in einem Bewegungsphänomen zugeschrieben.

Kapitel 17: Zwei komplexe kogntive Modelle der Zeitlichkeit

Als komplexe kognitive Modelle schlägt Evans die folgenden vor:


Complex Moving Time


Complex Moving Ego

Erstere verleiht zeitlichen Konzepten einen agentiven Anstrich, zweitere ist am Beobachter orientiert.

Für das erste Modell kann man die folgenden Abhängigkeiten zeigen:

a. 
Motion of the temporal matrix (and 
( awareness of 


hence embedded times and events)
     ‚passage’ time


past the ego

b. 
rapid motion of events past the ego
( temporal










     compression

c.
slow motion of events past the ego

( protracted










     duration

d. 
steady-state motion of events past

( experience of


the ego






     normal duration

e.
events in front of the ego



( future

f.
events co-located with the ego

( present

g.
events behind the ego



( past

h.
an event approaching the ego


( imminent 










     occurrence of 










     the event

i.
arrival of an event at the ego


( occurrence of










     the event

Ähnliche Abhängigkeiten lassen sich auch für das Complex Moving Ego Modell zeigen:

a.
motion of the ego across the


( awareness of 


temporal landscape




     the ‚passage’










     of time

b.
locations






( events (and










     moments of 










     time which










     correlate with










     time

c.
distance between events



( magnitude of










     duration

d.
the landscape in front of the ego

( future

e.
the landscape behind the ego


( past

f.
the landsape in the proximal


( present


vicinity of the ego

g.
ego approaching a location


( imminent










     occurence of










     an event

h.
arrival of ego at location



( occurence of










     an event

i. 
motion of ego past a location


( an event’s










     occurence










     being past

Kapitel 18: Ein drittes komplexes Modell der Zeitlichkeit
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Distal-space





Medial-space





Proximal-space





Personal Space





Body-space
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